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Telephonanſchluß Nr. 8.

e 180.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholur gi
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1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1895.
Für den Monat September werden Abonne

ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanftalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Meineidsprozeß in Eſſen.
Die viertägigen Verhandlungen gegen den

Bergarbeiterführer Schröder und ſeine Genoſſen vor
dem Schwurgerichte in Eſſen haben mit der Ver
urtheilung der Angeſchuldigten zu Zuchthausſtrafe
geendigt. Schröder, vor ſechs Jahren der Führer
der Deputation der weſtfäliſchen Bergleute beim
Kaiſer, iſt ebenſo wie ſeine Mitangeklagten des
Meineides ſchuldig erkannt worden. Den Meineid
haben ſie nach dem Spruche der Geſchworenen be
gangen als Zeugen in Verhandlungen gegen politiſche
Geſinnungsgenoſſen. Aus den ausführlichen Berichten,
welche die Preſſe über den Prozeß veröffentlicht hat,
konnte man den Schuldſpruch nicht erwarten. So
wohl in dieſem Prozeſſe als auch in den früheren
ſind den Thatſachen nicht entſprechende Ausſagen
offenbar gemacht worden. Ein Theil der Zeugen

will geſehen haben, daß ein Gendarm den Schröder
zweimal zu Boden geworfen hat, ein anderer Theil
der Zeugen beſtreitet dies ebenſo beſtimmt. Nach
der Vernehmung des Gendarmen ſelbſt ſchien der
Prozeß einen für die Angeklagten günſtigen Ausgang
nehmen zu wollen, die Ausſagen mancher folgenden
Zeugen waren ja freilich geeignet, dieſen Eindruck
wieder zu zerſtören. Ueber die Schuld oder die
Unſchuld eines Angeklagten, zumal dann, wenn jedes
Wort der Zeugenausfagen, die größere oder geringere
Beſtimmtheit derſelben, der perſönliche Eindruck das
Urtheil beeinfluſſen müſſen, nach den Aufzeichnungen
der Berichterſtatter urtheilen zu wollen, kann Nie
mand ſich vermeſſen. Man muß ſich bei dem Spruche
der Geſchworenen beſcheiden, ſelbſt wenn man der
Meinung iſt, daß, wenn es ſich um Vorgänge in
einer erregten Volksverſammlung handelt, in der
ſich zwei Parteien ſchroff gegenüber geſtanden haben,
und in welcher Polizeibeamte, die als „ſchneidig“
bekannt ſind, mit der einen Partei in Conſlict ge
rathen ſind, bei Vernehmungen nach kürzerer oder
längerer Zeit auf eine objeetiv richtige Darſtellung
aus dem Munde der Anweſenden nicht mit
Sicherheit gerechnet werden kann, und daß
man ſelbſt offenſichtliche Abweichungen von der
Wahrheit bei ſolchen Gelegenheiten nicht einmal immer
als fahrläſſigen, geſchweige denn als vorbedachten
Meineid anſehen darf, Dieſer Anſicht iſt auch wohl
die Strafkammer in Eſſen geweſen, vor der die Leute
die Meineide geleiſtet haben ſollen, als ſie den An
trag des Staatsanwalts auf ſofortige Verhaftung
ablehnte. Auch bei den Verhandlungen der vorigen
Woche ſtanden die Ausſagen der Zeugen wieder
ſchroff einander gegenüber. Zeugen, die vollſtändig
unbeſcholten waren, ſagten genau das Gegentheil
von einander aus, die einen die Behauptungen der
Angeklagten beſtätigend, die andern ſie leugnend.
Haben die Angeklagten ſich wirklich des Meineids
ſchuldig gemacht, ſo ſind auch diejenigen, die als
Augenzeugen der Vorgänge in der Verſammlung jetzt
in Eſſen zu Gunſten der Angeklagten ausgeſagt
haben, gleichfalls ſämmtlich des Meineids ſchuldig
und die Staatsanwaltſchaft wird die Conſequenzen
nicht ablehnen können. Sie kann ſich nicht darauf
beſchränken, ein paar Leute, die zufällig vor einigen
Monaten ein falſches Zeugniß abgelegt haben, der
Beſtrafung zuzuführen, ſie muß dann auch alle die
verfolgen, die durch ein nach Anſicht der Anklage
behörde und des Schwurgerichts gleichfalls falſches
Zeugniß die Meineidigen der verdienten Strafe
zu entziehen verſucht haben. Die Staatsan

waltſchaft muß demnach nunmehr gegen
alle Zeugen ſtrafrechtlich vorgehen, die die
Ausſagen der Angeklagten beſtätigt haben. Der
„Vorwärts“ widmet dem Prozeſſe einen Leitartikel,
in dem er, davon ausgehend, daß die Verurtheilten
unſchuldig ſind, ſich ſcharf gegen Aeußerungen des
Staatsanwalts wendet, in denen die politiſche
Stellung der Angeklagten in den Vordergrund ge
ſtellt wurde. Es iſt ja wahr, daß ſozialdemokratiſche
Organe gelegentlich den Meineid der „Genoſſen“
entſchuldigt oder gar gerühmt haben, es iſt aber
dennoch nicht zu billigen, daß derartige bedauerliche
Exceſſe eines Einzelnen zu Ungunſten von Ange
klagten verwendet werden ſollen, blos weil ſie der
ſelben politiſchen Richtung angehören. Dagegen
muß man, einerlei, zu welcher Partei man ſelbſt
ſich hält, unbedingt Widerſpruch erheben. Der „Vor
wärts“ rühmt auch die Eſſener „Genoſſen“, die mit
„richtigem Jnſtinkt“ den „ſofortigen Proteſt des
Augenblicks“ gefunden hätten, in dem ſie in einer
Kreisconferenz des Wahlkreiſes Eſſen Schroeder
einſtimmig als Reichstagscandidat aufgeſtellt
hätten. Dies ſoll ihre Antwort auf den Spruch
der Geſchworenen ſein, iſt aber in Wirklichkeit nur
eine zweckloſe Demonſtration, weil erſtens in Eſſen
kein Mandat erledigt iſt, der Reichstag vielmehr über
die Gültigkeit der Wahl Krupps noch keine Ent
ſcheidung gefällt hat und zweitens, wenn die Ver
urtheilung Schroeders rechtskräftig geworden, die für
ihn etwa abgegebenen Stimmen ungültig ſein würden.

Die Errichtung
der Landwirthſchaftskammern.

Die Errichtung der Landwirthſchaftskammern auf
Grund des Geſetzes vom 30. Juni 1894 iſt durch
die bereits erwähnte, am 15. d. M. veröffentlichte
königliche Verordnung vom 3. Auguſt 1895
vollſtändig geworden. Das Geſetz über die Land
wirthſchaftskammern in der Seſſton 1893/94 iſt
zulett zu Stande gekommen auf Grund eines Com
promiſſes zwiſchen den Konſervativen und National
liberalen. Die Centrumspartei und die freiſinnige
Partei ſtimmten gegen die Landwirthſchaftskammern,
einmal weil ſie in denſelben nach der Art der Zu
ſammenſetzung derſelben eine angemeſſene Vertretung
der landwirthſchaftlichen Jntereſſen nicht zu erkennen
vermochten, ſodann auch, weil die landwirthſchaft
lichen Jntereſſen zweckmäßiger durch freie landwirth
ſchaftliche Vereine und Organiſationen vertreten
werden. Aus dem letzteren Grunde haben die
Provinziallandtage von Hannover, Rheinland und
Weſtfalen ſich gegen die Errichtung von Landwirth
ſchaftskammern ausgeſprochen. Infolgedeſſen nimmt
die königliche Verordnung auch Abſtand, für dieſe
Provinzen Landwirthſchaftskammern zu errichten

Das Landwirthſchaftskammergeſetz hat die Regierung
ermächtigt, für die einzelnen Kammern Satzungen
zu decretiren nach Maßgabe der dafür im Geſetz
gegebenen Vorſchriften. Die auf Grund dieſer
Satzungen gebildeten Kammern haben als erſten
Gegenſtand ihrer ſachlichen Verhandlungen die
decretirten Satzungen durchzuberathen. Aenderungen
derſelben bedürfen indeſſen der Genehmigung der
Staatsbehörden.

Die Zahl der Mitglieder der Landwirth
ſchaftskammern iſt durch die veröffentlichten Satzungen
wie folgt beſtimmt worden: Ordentliche Mit
glieder hat die Kammer für Oſtpreußen 70, Weſt
preußen 62, Pommern 63, Poſen 70, Schleſien 124,
Sachſen 112, Schleswig-Holſtein 80, Kaſſel 50,
Wiesbaden 32; die Zahl der Vorſtandsmit-
glieder, außer dem Vorſitzenden und Stellvertreter,
beträgt für Oſtpreußen 5, Weſtpreußen 5, Pommern
3, Poſen 9, Schleſien 5, Sachſen 11, Schleswig
Holſtein 6, Kaſſel und Wiesbaden je 5.

Die Zahl der Mitglieder iſt verhältnißmäßig hoch
gegriffen. Es ſind damit agrariſche Provinzial
parlamente begründet, wenig geeignet für die einfachen
und nüchternen Dinge, welche in der Regel der

Beſchlußfaſſung der Landwirthſchaftskammern unter
liegen. Freilich wird nach den Satzungen jede
Landwirthſchaftskammer vorausſichtlich auch nur
einmal im Jahre zuſammentreten zur Feſtſetzung des
Etats und zur Prüfung der Rechnungen. Der
Schwerpunkt fällt darnach in die Vorſtände der
Landwirthſchaftskammern. Die Vorſtände ſind nach
obigen Angaben nur kleine Collegien. Die Land
wirthſchaftskammern verſammeln ſich in der Haupt
ſtadt der betreffenden Provinz, für die Provinz
Sachſen indeſſen nicht in Magdeburg, ſondern in
Halle, für die Provinz Brandenburg in Berlin.

Wahlbezirke für die Landwirthſchaftskammern ſind
die landrathlichen Kreiſe, deren jeder, je nach der
Summe des Grundſteuer Reinertrags 2 bis 5
Mitglieder zu wählen hat. Die Wahl erfolgt durch
die Kreistage unter Vorſitz des Landraths. Doch
nehmen die Kreistagsmitglieder aus dem
Wahlverband der Städte an den Wahlen
nur dann theil, wenn die Einwohner der be
treffenden Städte überwiegend Landwirthſchaft be
treiben oder die Vertreter der betreffenden Städte
ſelbſt zu den Landwirthſchaftskammern wählbar ſind.

Die Stadtkreiſe ſind nicht berechtigt, an den
Wahlen für die Landwirthſchaftskammern theilzu
nehmen. Nur einzelne Stadtkreiſe ſind in den
Satzungen behufs der Wahl mit benachbarten Land
kreiſen zu einem Wahlbezirk verbunden. Es iſt dies
der Fall in der Provinz Poſen hinſichtlich der
Stadtkreiſe Bromberg und Poſen, in der Provinz
Sachſen hinſichtlich der Stadtkreiſe Magdeburg,
Halberſtadt, Halle, Erfurt, Nordhauſen, Mühlhauſen,
im Regierungsbezirk Kaſſel hinſichtlich der Stadt
kreiſe Kaſſel und Hanau, im Regierungsbezirk
Wiesbaden hinſichtlich der Stadtkreiſe Wiesbaden
und Frankfurt a. M. Jn dieſen Fällen wird in
den Satzungen den betreffenden Wahlkreiſen eine
gewiſſe Zahl von Wahlmännern zuerkannt, welche
mit den Kreistagsabgeordneten des betreffenden
Landkreiſes als Wahlkörperſchaft zuſammentreten.

Wählbar ſind nach dem Geſetz die gegenwärtigen
oder früheren Eigenthümer, Nutznießer, Pächter land
wirthſchaftlich oder forſtwirthſchaftlich genutzter
Grundſtücke aus dem Bezirk der Landwirthſchafts
kammern, außerdem Perſonen, welche mindeſtens 10
Jahre als Vorſtandsmitglieder oder Beamte von
landwirthſchaftlichen und zweckverwandten Vereinen,
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften und Credit
inſtituten thätig ſind oder wegen ihrer Verdienſte
um die Landwirthſchaft von der Landwirthſchafts
kammer die Wählbarkeit beigelegt erhalten haben.
Die Wählbarkeit der Eigenthümer, Nutznießer oder
Pächter iſt außerdem abhängig von einem gewiſſen
Grundſteuerreinertrag der betreffenden Beſitzung.
Dieſes Minimum des Grundſteuerreinertrags iſt in
den verſchiedenen Provinzen verſchieden normirt
worden zwiſchen 25 und 50 Thalern für landwirth
ſchaftliche Beſitzungen und mit 50 Thalern für
forſt wirthſchaftliche Beſitzungen.

Jn dem S 2 der Satzungen iſt Näheres beſtimmt
über die Zwecke der Landwirthſchaftskammern. Doch
wird man daraus auch nicht weſentlich klüger als
aus dem Geſetz ſelbſt. Es iſt in den Satzungen in
wortreicher Weiſe die Rede von der Wahrnehmung
der Jntereſſen der Landwirthſchaft, der Förderung
aller auf die Hebung des ländlichen Grundbeſitzes
abzielenden Einrichtungen, von der Erſtattung von
Gutachten an die Verwaltungsbehörden. Sodann
iſt die Rede von der Mitwirkung bei allen Maß
nahmen, welche die Organiſation des ländlichen
Kredits und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen.
Jn Betreff der Mitwirkung der Landwirthſchafts
kammern bei der Verwaltung der Productenbörſe
und Märkte werden beſondere hierüber zu erlaſſende
Geſetze und Verordnungen vorbehalten. Sodann
aber wird den Landwirthſchaftskammern die Befug
niß ertheilt, die Anſtalten, das geſammte Vermögen,
ſowie die Rechte und Pflichten des beſtehenden
landwirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz auf Antrag deſſelben zur be



ſtimmungsmäßigen Verwendung und Verwaltung zu
übernehmen und mit deſſen bisherigen localen Gliedern
in einen organiſchen Verband nach näherer Verein
barung mit den betreffenden Vereinen zu treten.
Es kann alſo dieſe Abtretung von Einrichtungen der
landwirthſchaftlichen Eentralvereine nur auf Antrag
dieſer Vereine erfolgen.

Das Landwirthſchaftskammergeſetz ermächtigt die
einzelnen Landwirthſchaftskammern, Aenderungen der
Satzungen dahin zu beantragen, daß die Mitglieder
der Landwirthſchaftskammern künftig nicht aus den
Wahlen der Kreistage hervorgehen, ſondern aus
indirecten Wahlen der ländlichen Eigen-
thümer, Nutznießer und Pächter. Dabei ſoll
das Wahlrecht nach dem Grundſteuerreinertrag ab
geſtuft werden. Bei der geringen praktiſchen Be
deutung der Landwirthſchaftskammern aber lohnt es
nicht, einen ſolchen neuen läſtigen, complizirten
Wahlapparat zu ſchaffen, der überdies noch ſchlechter
ſein würde als das Dreiklaſſenwahlſyſtem für die
Landtagswahlen.

Es ſind, wie die Frſ. Ztg. bemerkt, in der einen
und in der anderen Form in den Landwirthſchafts
kammern neue Körperſchaften geſchaffen lediglich für
die einſeitige Vertretung der Sonderintereſſen des
ländlichen Großgrundbeſitzes.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterxeich-Angarn. Jn Oeſterreich ſteht die

Neubildung des Miniſteriums auf der
Tagesordnung. Bekanntlich iſt Graf Badeni
telegraphiſch nach Jſchl berufen worden, um mit
dem Kaiſer darüber zu referiren. Badeni gilt ſeit
dem Sturze Windiſchgrätz als der zu erwartende
künftige Miniſterpräſident. Allerdings iſt nicht ſicher,
ob er aus Jſchl ſchon als Miniſterpräſident zurück
kehren werde. Er legt noch immer Gewicht darauf,
als Statthalter die galiziſchen Landtagswahlen zu
leiten. Badeni trat mit Chlumecky in Fühlung zum
Zweck der Bildung einer Mehrheit, zu der jedoch
nur der rechte Flügel der deutſchen Linken zugezogen
werden ſoll. Ob die Bildung des Miniſteriums
Badeni mit der Sprengung der deutſchen Linken
leicht durchführbar ſein wird, iſt fraglich; dabei iſt
ein Miniſterium Kielmansegg ebenfalls noch möglich.
Ziemlich ſicher gilt, daß Wittels endgiltig Handels
miniſter wird. Der öſterreichiſche Reichsrathsab
geordnete für Klagenfurt Dr. v. Rainer legte in
einer Wählerverſammlung ſein Mandat nieder, nach
dem eine von deutſchnationaler Seite beantragte
Vertrauenskundgebung angenommen worden
war. Dr. Rainer gehörte der vereinigten deutſchen
Linken an.

Kußland. Der ruſſiſche Kaiſer und die
Karſerin ſind nach ZarskojeSelo übergeſiedelt.

Die ruſſiſche Regierung hat der Fürſtin
von Hohenkohe, der Gemahlin des deutſchen
Reichskanzlers, die Genehmigung ertheilt, ihr Haupt
gut Werki lebenslänglich zu behalten. Käufer waren
nicht zu finden.

Frankreich. Der franzöſiſche Präſident
Faure hielt am Montag in Havre eine Flotten
revue ab. Die franzöſiſchen Generalräthe
ſind eröffnet worden. Ein Zwiſchenfall iſt nicht
gemeldet. Meiſtens wurden die bisherigen Präſi
denten wiedergewählt. Miniſterpräſident Ribot
lehnte die ihm von den Generalräthen des Pasde
Calais angebotene Präſidentſchaft ab. An den
franzöſiſchen Manövern an der deutſchen
Grenze werden in dieſem Jahre das 6., 7. und
8. Armeecorps theilnehmen. Die Manöver beginnen
am 10. September. Jhre Dauer iſt auf neun Tage
berechnet. Wie die „Voſſ. Ztg. mittheilt, werde
der Präſident der Republik und der Marineminiſter
dem letzten Theil der Manöver beiwohnen. Mit
der oberſten Leitung der Manöver iſt der General
Sauſſier, der Gouverneur von Paris, betraut
worden. Das Manövergelände erſtreckt ſich bis un
mittelbar an die deutſche Grenze

Ztalien. Bei den letzten Nachwahlen zur
italieniſchen Kammer haben Gegner Crispis
geſiegt. Jn Rom hat Sozialiſt Defelice den
Fürſten Odescalchi geſchlagen. Auch in Neapel
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ſcheint die Wahl des Sozialiſten Caſilli bei der
Erſatzwahl im früheren Bezirk Crispis geſichert.
Bemerkenswerth iſt, daß bei der Erſatzwahl in Modica
der intimſte Freund Criepis, Buffardeci, gegen den
Rudinianer Genna durchſiel.

England. Für Ergänzung derengliſchen
Rüſtungen iſt ein Voranſchlag im Betrage von
70 000 Pfd. Sterl. aufgeſtellt worden. Dieſer
außerordentliche Betrag iſt beſtimmt zur Beſchaffung
von Handwaffen und Munition. Jm Ober
haufe erklärte der Staatsſecretär des Kriegsamtes,
Marquis of Lansdowne, Lord Wolſeley ſei zum
Nachfolger des Herzogs von Cambridge als
Oberbefehlshaber des Heeres ernannt. Der
Herzog von Cambridge lege ſein Amt am 1.
November nieder. Jm Unterhauſe wurde nach
zweiſtündiger Debatte mit 248 gegen 100 Stimmen

Balfours Antrag angenommen, die geſammte Zeit
der Tagung den Regierungsvorlagen zu widmen.
Verſchiedene dazu geſtellte Unteranträge wurden mit
großer Mehrheit verworfen. Bei der Adreßdebatte
wurde das Amendement Price, welches erklärt, daß
angeſichts der Noth der Land wirthſchaft
Abhilfsmaßregeln zweckmäßig ſeien, mit 236 gegen
105 Stimmen verworfen. Pickesgill beantragte ein
Amendement, in welchem bedauert wird, daß die
Regierung keine Abſicht angedeutet habe, die aus der
Arbeitsloſigkeit entſtehenden Uebel zu mildern. Der
Präſident des Localverwaltungsamtes Chaplin be
kämpfte Rickersgills Amendement als unbillig und
erklärte, daß die Regierung bereit ſei, jede legitime
Propoſition zur Abhilfe der Noth in Erwägung zu
ziehen. Die Regierung habe ſich mit den auswärtigen
Mächten in Beziehung geſetzt, um ein gemeinſames
Einverſtändniß hinſichtlich der in Gefängniſſen her
geſtellten Artikel herbeizuführen. Das Amendement
Pickersgill wurde mit 231 gegen 77 Stimmen ver
worfen und hierauf die Adreſſe mit 217 gegen 63
Stimmen angenommen.

Spanien. Nach Kuba beſtimmte ſpaniſche
Soldaten deſertiren maſſenhaft. Wie der
Pariſer „Temps“ meldet, ſind von den für Kuba
einberufenen Reſerviſten aus den Provinzen Barcelona
und Gerona ſechshundert nach Frankreich entflohen
und ſuchen in den Fabriken von Perpignau Arbeit.
Jn Mataro, in der Provinz Gerona, im Valen
cianiſchen, in Alicante weigert ſich ein großer Theil
der zum Militärdienſt Einberufenen, ſeiner Pflicht
zu genügen, und es kommt zu beſtändigen Reibereien
zwiſchen den Erſatzmännern und der Guardia civil,
welche die Aufgabe hat, die jungen Leute an die
Sammelplätze zu geleiten. Ueber die Urſachen der
Weigerung ſo vieler Reſerviſten, in das Heer einzu
treten, laufen, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird,
Gerüchte um, die die Vorſichtsmaßregeln erklären,
welche die Behörden ergriffen haben. Es heißt, daß
republikaniſche Agenten in den Nordprovinzen
herumreiſen, um die Bevölkerung zum Widerſtand
gegen die Regierung aufzureizen und den Landleuten
das mörderiſche Klima Kubas und die großen Ge
fahren der dortigen Kriegsführung in den dunkelſten
Farben zu ſchildern. Die Nachrichten über die große
Sterblichkeit unter den in Kuba ſtehenden Truppen
und über die furchtbaren Opfer, die der Krieg dort
fordert, ſind nicht geeignet, die Luſt zum Kriegs
dienſt zu erhöhen. Der Aufſtand auf Kuba
ſelbſt dürfte ſich noch ſehr lange hinziehen. General
Salcedo iſt aus Kuba in La Coruna angekommen.
Er erklärte, daß die militäriſchen Operationen im
November wieder aufgenommen würden. Santiago,
Villas und Puerto Principe würden ſtarke Be
ſatzungen erhalten. Dieſe Maßnahmen in Ver
bindung mit der Ueberwachung der Küſte würden
dem Aufſtande in den erſten Monaten des nächſten
Jahres ein Ende machen.

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſterrath
hat der „Swoboda“ zufolge dem Fürſten Ferdinand
gerathen, den Kronprinzen Boris orthodox taufen
zu laſſen.

Türkei. Mit bulgariſchen Banden hat
ſich das türkiſche Militär noch immer herum-
zuſchlagen. Vor einigen Tagen hat eine ſolche
Bande das einige Kilometer von der Grenze ent
fernte pomakiſche Dorf Dospat bei Yanakli zerſtört.
Sie wurde ſofort von 2 Compagnien der Garniſon
von Dubnitza verfolgt, aber nicht eingeholt. Die
Bande, welche 100 Mann ſtark war, zog ſich 50
Kilometer tief in das türkiſche Gebiet zurück. An
geſichts der Berichte, welche beſagen, daß die Bande,
welche das Dorf Dospat angriff, 400 Mann zählte,
muß angenommen werden, daß ſich der verfolgten
Bande vor dem Angriffe auf das Dorf zahlreiche
Flüchtlinge anderer Banden angeſchloſſen hätten.
Wie verſichert wird, wurde das Dorf Dospat faſt
ganz eingeäſchert. Der größte Theil der männlichen
Bevölkerung rettete ſich durch die Flucht, während
zahlreiche Frauen und Kinder getödtet wurden. Die
Bande ſoll ſich hierauf zerſtreut haben ungefähr
10 Mitglieder derſelben ſollen in Tatar Bazardſchick
verhaftet ſein; dieſelben ſollen vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Oſtaſien. Aus Shanghai kommt die Meldung,
daß in Futſchau ein authentiſcher Bericht eingegangen
ſei, wonach die chineſiſche Regierung dem britiſchen
und dem amerikaniſchen Conſul die Erlaubniß ver
weigert habe, eine Unterſuchung wegen der Metzeleien
von Kutſcheng zu veranſtalten und während des
Verhörs von Gefangenen gegenwärtig zu ſein. Die
Conſuln proteſtirten hiergegen; die Angelegenheit
wurde dem Vizekönig überwieſen. Man erwartet
Schwierigkeiten. Nach einer Meldung der Times“
aus Hongkong berauben die chineſiſchen Truppen die
Bevölkerung, welche glaubt, daß die Fremden die
Urſache ihres Elends ſind, und daß es daher nöthig
ſei, die Fremden zu vertilgen. Jn Kanton ſind
weitere Plakate angeſchlagen worden, in denen mit
Brandſtiftungen gedroht wird. Auf Formoſa
halten die Japaner nur die Küſte beſetzt und be

ſchränken ſich darauf, Strafexpeditionen in das
Jnnere zu entſenden. Einige dieſer Expeditionen
ſind mißlungen. Die japaniſche Oppoſition agitirt
gegen den Beſchluß der Regierung, Liaotong und
Korea zu räumen, und fordert Verſtärkung der
Flotte und der Armee, um die nationalen Jntereſſen
zu vertheidigen.

Deutſchland.

Berlin, 21. Auguſt. Der Kaiſer unternahm
geſtern in Kaſſel mit der Kaiſerin eine Ausfahrt im
offenen Wagen nach der Stadt; die Majeſtäten,
überall von der herbeigeſtrömten Menge enthuſiaſtiſch
begrüßt, ſtatteten dem Atelier des Profeſſor Knack
fuß einen Beſuch ab. Mittag empfing Se. Majeſtät
auf Schloß Wilhelmshöhe nach der Rückkehr aus
der Stadt eine Deputation des Stadtrathes der
Reſidenzſtadt Kaſſel

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe)
reiſte am Dienſtag für kurze Zeit auf ſeine ruſſiſchen
Beſitzungen nach Wilna ab.

(Der Finanzminiſter Dr. Miquel) be
giebt ſich für den Reſt ſeines Urlaubs nach Schleſien.
Am Montag hatte der Finanzminiſter eine längere
Conferenz mit dem Staatsſecretär des Reichsſchatz
amts Grafen Poſadowsky.

Gei der Vorſtellung der nach Chile
abgehenden Offiziere) ſagte der Kaiſer, die
Herren möchten nicht denken, daß ſie drüben ein
Abenteuerleben führen könnten. Sie ſollten nie
aufhören, ſich als Deutſche zu fühlen und ſich ihrer
deutſchen Nationalität würdig zu zeigen. Wenn
ſie erreichen ſollten, daß in der chileniſchen Armee
mehr Zuſammenhalt und mehr Hingabe an eine
Ordnung des Dienſtes Platz greife, ſo könnten ſie
zufrieden ſein. Die jetzt nach Chile gehenden Offi
ziere werden vorausſichtlich in zwei Jahren von
anderen abgelöſt werden.

(Ordensverleihungen.) Von den fran
zöſiſchen Marineoffizieren, die den Feſtlich
keiten in Kiel beiwohnten, erhielten nach einer
Meldung des „Figaro“ der ContreAdmiral Menard
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern,
die Schiffskapitäne Foret und Huguet den Rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe, die Fregattenkapitäne
Roſſel und Gaſchard den Kronenorden zweiter Klaſſe,
der Schiffslieutenunt Aubry den Kronenorden dritter
Klaſſe und der Fähnrich Bouis den Rothen Adler
orden vierter Klaſſe. Daſſelbe Blatt meldet ferner
die Ernennung des deutſchen kommandirenden
Admirals Knorr zum Großoffizier, des Contre
Admirals Tirpitz zum Kommandeur, der Kapitäne
zur See Kirchhoff und Rittmeyer ſowie des Korvetten
kapitäns und MarineAttachés in Paris Siegel zu
Offizieren und des Lieutenants zur See Schütz zum
Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion.

Das Panzerſchiff „Hagen“) das am
Montag in Wilhelmshaven eintraf, überbrachte der
„Poſt“ zufolge die anläßlich der Affäre Rockſtroh
ſeitens der marokkaniſchen Regierung gezahlte Ent
ſchädigungsſumme.

Die Meldung von dem Ankaufe des
Schloſſes Dwaſiden auf Rügen durch den
Kaiſer) iſt vor kurzem mit dem Hinweiſe darauf
dementirt worden, daß das Schloß zu dem Hanſe-
mann'ſchen Fideicommiſſe gehöre und deshalb nicht
verkauft werden könne. Wie wir jetzt hören, wird
der Uebergang des Schloſſes in den Be
ſitz des Kaiſers doch beabſichtigt. Beſtand
theile eines Fideicommiſſes können ſehr wohl veräußert
werden, wenn an Stelle der veräußerten Theile
andere gleichwerthige Vermögensobjecte dem Fidei
commiß hinzugefügt werden, ſo daß der Werth des
Fideicommiſſes nicht vermindert wird. Es ſchweben
jetzt Verhandlungen wegen Ankaufs eines Gutes
auf Rügen, das dem Fideicommiß einverleibt werden
ſoll. Sobald dieſe Verhandlungen zu Ende geführt
und die erforderlichen Aenderungen des Statuts der
Fideicommißſtiftung in der dem Geſetze entſprechen
den Form angenommen ſein werden, wird Dwaſiden
in den Beſitz des Kaiſers gelangen.

(Der Abg. Singer) hat vor längerer Zeit
gegen den früheren ChefRedacteur der „Kreuzztg.“,
Frh. von Hammerſtein, Klage wegen Be
leidigung angeſtrengt. So lange Reichstags
und LandtagsSeſſion dauerten, konnte der Klage
nicht Folge gegeben werden, weil Herr v. Hammer
ſtein ſich auf ſeine Privilegien als Abgeordneter
berief. Jetzt iſt, wie der „Vorwärts“ mittheilt, ein
Termin „auf einen Tag im September“ anberaumt.
Man darf neugierig darauf ſein, ob ſich Hammerſtein
ſtellen wird.

Programm der 3. GeneralVerſammlung
des Evangeliſchen Bundes.

Die diesjährige Verſammlung des Evang. Bundes
ſteht unter dem doppelten Eindruck der Erinnerung
an die großen Thaten unſeres Volkes, denen wir
die Einheit deſſelben danken, und an die Unfehlbar
keitserklärung des Papſtes mit den darauffolgenden



verhängnißvollen Kämpfen zwiſchen der römiſchen
Kirche und dem deutſchen Reich. Erfüllt uns die
erſte Erinnerung mit dankbarer Freude und natio
nalem Hochgefühl, ſo zeigt die andere uns die Auf
gabe, welche der evangeliſchen Chriſtenheit im
deutſchen Vaterlande heute ſo ernſtlich wie nur
jemals geſtellt iſt.

Wer mit uns der Ueberzeugung lebt, daß auch
die polititiſche Größe unſeres Volkes auf der Refor
mation beruht, und daß das reine Evangelium die
alleinige Bürgſchaft giebt, daß Deutſchland ſeine
Aufgabe erfüllt und ſeiner Feinde Herr wird, der
wird auch mit uns die Pflege und Kräftigung des
evangeliſchen Geiſtes für eine ebenſo nationale wie
religiöſe Pflicht anſehen. An dieſer Pflege und
Kräftigung mitzuarbeiten iſt die beſte Bethätigung
unſeres Dankes für das, was unſerm Volke vor 25
Jahren geſchenkt worden iſt.

Der Evang. Bund hat ſich dieſe Aufgabe geſtellt.
Er will die Glaubens und Geſinnungsgenoſſen zu
kräftiger Erfüllung derſelben vereinen.

Seine Arbeit iſt bisher nicht vergeblich geweſen
aber im Blick auf die Größe der Aufgabe erſcheint
der Erfolg noch gering. Wie viele, die uns ſonſt
nahe ſtehen, halten ſich noch fern! Gleichwohl
werden wir nicht müde, zur Einmüthigkeit zu mahnen
Wir verkennen nicht die Bedeutung der Gegenſätze,
welche in der evangeliſchen Kirche auszukämpfen ſind.
Sie betreffen Lebensfragen, die eine Entſcheidung
finden müſſen. Aber alle, die auf den großen
Grundſätzen der Reformation ſtehen: die Recht
fertigung allein aus dem Glauben an den Heiland
und der Beugung unter die heilige Schrift als
Richtſchnur der göttlichen Wahrheit, dem Herrn allein
die Ehre gebend, ſollten ſte nicht Gemeinſames
genug finden können, um im Kampfe gegen innere
und äußere Feinde zuſammenzuſtehen

Wir rufen zu ſolchem Zuſammenſchluſſe mit einem
doppelten Ziele: Abwehr aller Angriffe gegen unſere
Kirche, gegen den evangeliſchen Staatsbegriff, gegen
den Frieden und das Heil unſeres Volkes einerſeits,
und andererſeits Erneuerung und Belebung des
evangeliſchen Geiſtes. Die innere Kräftigung und
Belebung aber iſt und bleibt die beſte Abwehr.

Wer beides für nöthig hält, der ſchlage die Hand
ein und helfe mit! Als Brüder wollen wir zu
ſammenſtehen und zuſammenarbeiten, gemeinſam am
Evangelium uns ſtärken und gemeinſam die heil
ſamen Wege ſuchen für unſer Volk, für unſere Kirche!

Möge durch Gottes Gnade auch die diesjährige
Tagung uns dieſem Ziele entgegenführen und Sein
Segen uns begleiten

Merſeburg und Zwickau, den 2. Auguſt 1895.
Der Centralvorſtand des Evang. Bundes.

Graf von Wintzingerode-Bodenſtein,
Vorfſitzender.

Das Ortscomitee.
Der Feſtausſchuß.

Schuldirector Dr. Schilling,
Vorſitzender.

Aus der Tagesordnung.
Montag 30. September, 4—8 Uhr nachmittags: Verhand

küngen. Von 7 Uhr an zwangloſes Zuſammenſein der
bereits anweſenden Gäſte.

Dienſtag 1. October. Vormittags Verhandlungen. Nach
mittags 5 Uhr: Feſtgottesdienſt (Marienkirche, Diaconus
De. Költzſch Dresden). 8 Uhr abends: Begrüßungs
verfammlung.

Mittwoch 2. October, vormittags 8--10 Uhr Spezial
conferenzen, 10 Uhr: erſte öffentliche Hauptverſammlung:
nach Eröffnung und Conſtituirung Vortrag: „Die
gemeinſame Gefahr der evangeliſchen Kirche und der
deutſchen Nationalität in der Diaſpora der deutſchen
Srenzmarken“ Militäroberpfarrer Dr. Hermens
Magdeburg. Nachmittags 4 Uhr: Geſchloſſene Ver
ſammlung der Bundesmitglieder: Referat: „Die inter
nationale Seite der päpſtlichen Politik und die Mittel der
Abwehr“, D. Nippold Jena. Bericht über die
Conferenz der Vertreter der DiaſporaAnſtalten, Kaufmann
SchlechtendahlBarmen. Erörterungen über Vortrag
von Pr. Hermens. Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung
des Evang. Bundes und der evangeliſchen Bürgerſchaft
von Zwickan und Umgegend.

Donnerstag 3. October, vormittags 10 Uhr:
öjfentliche Hauptverſammlung, Vortrag „Proteſtantismus
und Kirche“, Prof. D. Achelis Marburg. Mit
theilungen und Erklärungen des Centralvorſtandes.
2 Uhr Feſtmahl. Nachmittags 6 Uhr: Kirchenconcert
in der Marienkirche.
Für Freitag 4. October iſt bei günſtigem Wetter ein

Jemeinſamer Ausflug der Mitglieder und Freunde des
Bundes nach Stein, der Perle des oberen Muldenthales, in
Ausſicht genommen.

Auch die öffentlichen Verſammlungen ſind ausſchließlich
für Evangeliſche beſtimmt.e e eVermtſeh e s.
Weber das entſetzliche Unglück auf der
Unterelbe), bei dem in der Nacht zum Montag ſiebzehn
Menſchen ihr Leben verloren, entnehmen wir Hamburger
Blättern folgende Einzelheiten: Mit der Motorbarkaſſe
Alexander Beckmann“ machten am Sonntag nach Ausſage
des geretteten Eigenthümers des Fahrzeuges, Alexander
Beckmann, der an der Fahrt theilnahm, 24 Perſonen eine
Vergnügungstour nach der Unterelbe. Abends kehrten ſie
Zurück der Ausflügler benutzten die Bahn) und gegen
41 Uhr kam das Boot in die Nähe von Falkenthal. Der
Führer der Barkaſſe, ein dem Vernehmen nach erſt
ſechszehnjähriger junger Mann Namens Martin, entdeckte

zweite

nun das rothe Licht eines elbabwärts gehenden Rad
dampfers und ſetzte ſeinen Curs fort. Alsbald aber ward
auch ein grünes Licht ſichtbar, und ſofort wurde, um der
Gefahr eines Zuſammenſtoßes zu entgehen, der Curs der
Barkaſſe dem Lande zu gelegt und die Maſchine rückwärts
geſtellt. Aber es war ſchon zu ſpät, das Fahrzeug lief
direct in die Schaufelräder des Raddampfers „Concordia“
und wurde von dieſem in die Tiefe gedrängt. So ſchnell
vollzog ſich die Kataſtrophe, daß das fröhliche Lachen und
der Geſang der Jnſaſſen der Barkaſſe ſich unvermittelt in
Schreckensrufe Und Hilfegeſchrei verwandelten. Der
Kapitän der „Concordia“ erkannte rechtzeitig die Gefahr
und ließ, um die Colliſion zu vermeiden, hart Backbord
geben, allein trotzdem lief die Barkaſſe in den Radkaſten
des Dampfers und wurde von dieſem unter Waſſer gedrückt.
Die „Concordia“ ſetzte ſofort Boote aus und ebenſo der
mit ihr parallel laufende Dampfer „Stade“, um den
Gefährdeten nach Möglichkeit Hilfe zu bringen. Das
Rettungswerk aber ſollte einen leider nur ſehr geringen
Erfolg haben. Von 21 Jnſaſſen der Barkaſſe fanden 17
ihren Tod in den Wellen. Drei Viertelſtunden lang
blieben noch die Dampfer an der Unglücksſtelle, und erſt
als man ſah, daß alle Hoffnung auf Rettung der Uebrigen
vergeblich ſei, gingen ſie weiter. Von neun Angehörigen
einer Familie Laski iſt nur eine Frau Laski gerettet
unter den Verunglückten befindet ſich auch ein junger Arzt
Dr. Laski mit ſeiner Braut. Verunglückt ſind ferner eine
Familie Steinberg, vier Perſonen, ein Herr Goldſticker, die
Familie des Barkaſſenbeſitzers Beckmann u. A. Allgemein
heißt es, daß nicht den Kapitän des Dampfers „Concordia“,
ſondern lediglich den Führer der Barkaſſe die Schuld an
dem Unglück treffe Dieſer war ein unerfahrener,
jedenfalls nicht examinirter junger Mann, und es erregt
Entrüſtung, daß man dieſem die Führung der Barkaſſe, in
der ſo viele Menſchen ſich befanden, überließ. Geborgen
waren bis Montag Abend zwei Leichen, nämlich die der
achtjährigen Eugenie Beckmann und einer Frau, die einen
Trauring trug, in dem der Name Laski gravirt iſt.

(Am Hochzeitstage erſchoſſen.) Aus Frankfurt
a. M. wird gemeldet, daß dort im Gaſthaus „Römiſcher
Kaiſer“ der Gerichtsaſſeſſor Walter Auguſtin aus Berlin
ſich erſchoſſen habe, nachdem er ſich einige Stunden vorher
mit einer Frankfurter Dame in der Katharinenkirche hatte
trauen laſſen. Was den jungen Mann, der ſeinen Freunden
als ein Bild männlicher Kraft gilt, zu dem traurigen
Schritte veranlaßt hat, iſt völlig räthſelhaft.

(Unter erſchütternden Nebenumſtänden) hat
am Dienſtag früh der Malermeiſter Tonn, welcher wieder
holt bei Häuſerbauten Geld, und noch in letzter Zeit 1200
Mk. verloren haben ſoll, ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Seine Bemühungen, zu Lohnzahlungen bei
Verwandten in Tempelhof aufzutreiben, waren erfolglos
geblieben. Tonn, der im vierten Stock des Hauſes
Kaſtanienallee 10 wohnte, begab ſich Dienſtag früh um 28
Uhr nach dem Balkkonzimmer, um ſich durch einen Sprung
auf die Straße zu tödten. Schon war er über das Balkon
gitter geklettert, als ſeine Frau hinzukam, den zwiſchen
Himmel und Erde Schwebenden ergriff und an den Armen
feſthieſt. Mit übermenſchlicher Kraft hielt Frau Tonn den
Gatten einige Minuten in dieſer Lage, während durch die
Hilferufe eine große Menſchenmenge unten auf der Straße
angelockt wurde, die dem entſetzlichen Schauſpiel ſtarr und
thatenlos zuſchaute. Endlich erlahmten die Kräfte der Frau,
ihre Hände öffneten ſich und ſie brach bewußtlos auf dem
Balkon zuſammen. Mit zerſchmetterten Gliedern blieb
Tonn auf dem Straßenflaſter todt liegen. Er war 50
Jahre alt und hinterläßt keine Kinder.

Eine Beute im Werthe von 7000 Mk.)
machten Diebe, welche in der Nacht zum Sonnabend dem
Juweliergeſchäft von Heckert in der Großen Frankfurterſtraße
104 einen Beſuch abſtatteten. Die Diebe drangen mitttels
Nachſchlüſſels in den mit Doppelthür und Kunſtſchlöſſern
verſehenen Lagerraum und eigneten ſich 60 goldene Damen
und HerrenUrketten, 16 goldene und 4 ſilberne Damen
Uhren, 8 goldene HerrenUhren und 210 goldene Herren
und DamenRinge verſchiedener Form an. Auf die Wieder
erlangung der Werthgegenſtände iſt eine Belohnung von
500 Mk. ausgeſetzt.

(Drei mit Revolvern und Dolchen bewaffnete
Männer) drangen am Dienſtag Vormittag in Breslau
in das Wechſelgeſchäft von Jaffe u. Co. auf dem Ring Nr.
26 und verlangten die Aushändigung der Kaſſe. Die
Räuber erreichten jedoch ihren Zweck nicht, zwei von
ihnen wurden verhaftet, während es dem Dritten gelang,
zu entkommen.

An der Wohnung ſeiner Braut erſchoſſen)
hat ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ in Waſungen der
Premierlieutenant a. D. Baron von Döring. Das Motiv
zum Selbſtmord iſt unbekannt.

Durch unvorſichtiges Umgehen mit einem
Teſchin) hat ſich in Marburg der 15 jährige Sohn des
Bauunternehmers Münſcher erſchoſſen.

(Die Urſache des Krawalls in Mülheim)
am Rhein wird in der „Köln. Volksztg.“, wie folgt,
dargeſtellt: Während die alte Mühlheimer Dampfſchifffahrts
Geſellſchaft früher für die Beförderung von Perſonen
zwiſchen Mülheim und Köln 15 bezw. 20 Pf. für erſter
bezw. zweiter Klaſſer erhob, führte vor einiger Zeit die
Firma Faßbender Mülleneiſen einen Fahrdienſt auf
derſelben Strecke für 10 Pf. à Perſon ein. Dies veranlaßte
die alte Geſellſchaft, ihrerſeits den Fahrpreis gar auf 5 Pf.
herabzuſetzen. Die Mülheimer ſind nun der Ueberzeugung,
daß letztere Maßnahme nur erfolgt ſei, um das neue Unter
nehmen zu vernichten, und befürchten, daß, ſobald dieſes
Ziel erreicht und die Concurrenz beſeitigt iſt, die alte
Mülheimer Geſellſchaft wieder den Fahrpreis auf die frühere
Höhe heraufſchrauben werde. Das iſt für die mit Köln
verkehrende Bevölkerung Mülheims eine Sache von erheb
licher finanzieller Bedeutung, und darum hat ein großer
Theil der Bürgerſchaft entſchieden für das neue Unter
nehmen Partei ergriffen. Nachdem die Mülheimer Behörde
am Montag durch öffentlichen Anſchlag die Bürgerſchaft
aufgefordert hatte, dem Werftplatz fern zu bleiben, und
außerdem von abends halb 9 Uhr ab die Schifffahrt beider
Geſellſchaften verboten hatte, kam auf der Werft trotz der
Anſammlung einer zahlreichen Menge eine Ausſchreitung
nicht vor. Gegen 11 Uhr indeß zog eine große Schaar vor
das Bürgermeiſteramt und lärmte, bis ein ſtarkes Polizei
aufgebot erſchien und die Menge mit blanker Waffe aus
einandertrieb. Wiederum kamen zahlreiche Verwundungen
und Verhaftungen vor. Weitere Anſammlungen vor öffent
lichen Gebäuden wurden auseinander getrieben.

(aß ſieben Brüder den Feldzug gegen
Frankreich mitgemacht haben) iſt wohl ein einzig
daſtehender Fall. Sie gehörten der aus dem Münſterlande
in Weſtfalen ſtammenden Familie W. an, und es grenzt

faſt ans Wunderbare, daß alle Sieben aus dem Feldzug
nach Deutſchland zurückgekehrt ſind. Sechs von ihnen leben
trotz der Strapazen eines ſolchen Krieges noch heute und
erfreuen ſich beſter Geſundheit. 3 Brüder haben bereits
1866 den Feldzug gegen Oeſterreich mitgemacht und einer
außerdem 64 gegen Dänemark, von wo ſie ebenfalls
ſämmtlich geſund und ohne Verletzungen wiedergekommen ſind

(Chineſiſche Torpedoboote) werden auf der
Werſt „Vulkan“ erbaut. Zwei Torpedoboote haben jetzt
die Werft verlaſſen, um nach Nanking zu gehen, woſelbſt ſie
abgeliefert werden ſollen. Der Bau des ebenfalls für
China beſtimmtes Torpedojägers „Fei Ying“ (Fliegender
Adler) wird binnen Kurzem vollendet ſein und das Schiff
nach verſchiedenen Probefahrten in See in einigen Wochen
ebenfalls nach China abgehen.

(Japaniſche Kriegsſchiffe) ſollen jetzt in
Amerika gebaut werden. Aus San Franzisko wird
gemeldet: Der Präſident der „Union Jron Works“, auf
der Kreuzer „Olympia“ gebaut worden iſt, begiebt ſich nach
Japan, um große Kontrakte über Lieferung von Kriegs
ſchiffen für die japaniſche Regierung abzuſchließen.

Wenig einladend für den Katholikentag)
in München iſt die Art, wie Abgeordneter Sigl im „Vater-
land“ die bayeriſche Generaldirection der Eiſenbahnen ver
theidigt gegen die Angriffe der „Köln. Ztg.“ wegen
Ablehnung von Sonderzügen für den Katholikentag. Das
„Vaterland“ ſchreibt nämlich: „Ein frecher Preuß ärgert
ſich in der „Köln. Volksztg. fürchterlich über die General
direction der bayeriſchen Bahnen und ſchimpft wie ein
betrunkener Rohrſpatz über ſie, weil dieſelbe einer
Partie Preußen, welche von Köln aus zum Katholikentag
nach München fahren wollten, keinen Extrazug zu ermäßigten

Preiſen gewährte. Dazu hatte die Generaldirection
keinen Grund, den Preußen ermäßigte Preiſe zu einer
ExtraBummelfahrt durch ganz Bayern, wobei
ſie vielleicht auch etwas Katholikentag mitgemacht hätten, zu
genehmigen. Wenn die Preußen nach und durch Bayern
ſpazieren fahren wollen, ſo ſollen ſie auch dafür zahlen
wir müſſen es auch. Den Preußen ein Extraſüpplein
zu kochen, hat man in Bayern nicht den mindeſten Anlaß.“

(Es war am Tage von Marsla Tourz) die
KavallerieBrigade des Generalmajors von Döring harrte
des Augenblicks, um ſich auf die franzöſiſche Infanterie zu
ſtürzen. Da durchbricht plötzlich ein Reiter die Reihen des
Frankfurter 12. Dragoner Regiments und jagt den Säbel
in der Fauſt, in raſendem Galopp über das Feld, den
feindlichen Tirailleurlinien entgegen. Jn gewaltigen Sätzen
nimmt der wie ein Sturmwind dahinbrauſende Fuchswallach
das ſchnellfüßigſte aber auch zugleich das widerſpenſtigſte
Pferd der ganzen zweiten Eskadron alle Hinderniſſe;
immer näher kömmt er den im Anſchlage liegenden
Franzoſen erſtaunt, wie die Seinigen, blicken auch dieſe
auf den raſenden Prussien; nun kracht Schuß um Schuß
das hält ihn nicht auf, immer weiter jagt er; mit einem
Paar Sätzen iſt er mitten unter den Rothhoſen, erſchreckt
ſpringen ſte zur Seite, um von den Hufen des dahin
ſtürmenden Gauls nicht zertreten zu werden nun iſt der
ſchon hinter ihnen noch einige Schüſſe ſendet man ihm nach,
aber ohne Erfolg, weiter immer weiter geht die wilde Jagd,

endlich wendet der raſende Fuchs, jagt im weiten Bogen
zurück, durchbricht dabei eine franzöſiſche Batterie und langt
endlich ſchaumbedeckt und dampfend vor der Front ſeines
Regiments an, um, nun ruhig geworden, in Reih und
Glied wieder einzurangiren. Der Fuchs hatte wieder
einmal ſeinem alten Hange zum Durchgehen gefröhnt. Der
flotte Dragoner aber, der alle bedentenderen Reitergefechte
des ruhmreichen Krieges mitgemacht, lebt noch heute; ſein
Name iſt F. Scheibe, wohlbeſtallter Kaſſenbote des Berliner
Zoologiſchen Gartens.

Als ein kleines Panama in Belgien“) wird
ein Vorkommniß bezeichnet, das beweiſt, wie wenig
ſäuberlich mit der Verwaltung öffentlicher Gelder zuweilen
in Belgien umgegangen wird. Jn HeyſtBrügge ſoll ein
großer Hafen gebaut werden, der 34 Mill. Francs ver
ſchlingt. Es wurde ein Wettbewerb ausgeſchrieben, aus
dem der Franzoſe Coiſean aus Paris und ſein Geſchäfts
theilhaber, der Belgier Couſin, als Sieger hervorgingen;
ſie erhielten den Zuſchlag. Jn der Kammerſitzung kam
dieſer Hafenbau zur Sprache und der Brügger klerikale
Abg. Declereq als Berichterſtatter des Kammerausſchuſſes
empfahl in ſchwungvoller Rede die Genehmigung des Hafen
baues. Der Antwerpener Vertreter Delbeke und der
ſozialiſtiſche Anſeele traten mit argen Enthüllungen hervor
und erklärten übereinſtimmend, daß es bei dem ganzen
Wettbewerbe „ſehr unſauber“ zugegangen ſei. Anſeele
bezeichnete die ganze Göoſchichte als ein „kleines
Panama“; er erklärte und das erwies ſich ſofort
als wahr daß der Berichterſtatter Declercq ſelbſt
an dem Unternehmen betheiligt ſei und die Aktien
beſitze. Nachdem der Zuſchlag erfolgt, habe die Regierung
die Bedingungen des Pflichtenheftes zu Gunſten der Unter
nehmer geändert; ihnen z. B. geſtattet, die Erdarbeiten mit
40 bis 45 Centimes zu bezahlen, die bei der Verdingung
mit 80 Centimes feſtgeſtellt worden waren. Zu Gunſten
der neugebildeten Actiengeſellſchaſt, welche die Hafen
arbeiten ausführen ſoll, werde der Staat um 10Millionen Francs geſchädigt. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten De Bruyn beſtritt alle Anſchuldigungen,
aber beide Abgeordnete blieben bei ihren Behauptungen.
Die Brügger Geſellſchaft, welche die Eiſenarbeiten für den
Hafen ausführen ſoll, hat zu Actionären die Herren
Declereg, Couſin und Coiſeau, wie Mitglieder der
Commiſſion, welche die eingegangenen Geſuche bei der
Verdingung prüfte. Es ſind Unſauberkeiten vorgegangen,
über welche die Kammerſitzungen noch weitere Auf
klärungen bringen werden. Das wird aber, wie der „Voſſ.
Ztg.“ geſchrieben wird, nicht hindern, daß die klerikale
Mehrheit der belgiſchen Kammer die Vorlage annimmt, um
das Miniſterium zu ſtützen, wie ſie das Abkommen mit
dem engliſchen Oberſten North angenommen hat, ohne ihm
die von der Linken geforderte Einſchränkung, keine Spielhölle
zit errichten, aufzuerlegen.

(Der Erzbiſchof von Philadelphia und die
Preſſe.) Die Freiheit der Kirche in Amerika bringt
es mit ſich, daß dieſe anderen freien Jnſtitutionen, wie der
Preſſe, nicht ſo feindſelig gegenüberſteht, als es oft in
anderen Ländern der Fall iſt. Bei einem dieſer Tage in
Philadelphia abgehaltenen Monſtre Congreß
amerikaniſcher Journaliſten es waren ihrer über
ſiebenhundert anweſend

Philadelphia den Vorſitz brachte ereinen Champagner Toaſt auf die Preſſe aus, die
er als Stütze der Wahrheit pries und ermahnte, in ihrem

Die Rede des Kirchen
fürſten wurde mit donnerndem Beifall aufgenommen



Anuzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Geſtern Vormittag 29 Uhr entſchlief nach

längerem Leiden meine liebe Frau Emma
Borrmnamm geb. Kops. Dies zeigen mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag den 23. d.

M., nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe,
Friedrichſtraße Nr. 3, aus ſtatt.

Aumtliches.
Zekanntmachung.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſteht die Einrichtung, daſz dem Packetbeſteller
auf ſeinen Veſtellfahrten Packete
ohne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poftan.
ſtalt übergeben werden können. Ferner
iſt es geſtattet, durch unfrankirte
ſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung O
bezeichneter Packetſendungen aus der Woh
nung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo
ges zu entrichtende Einſammlungsgebühr be

für jede Packetſendung ohne Rückſichtu das Gewicht 10 Pf.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1895.

Satzerngee Poftamt.
och.

Submiſſion.
Die Anfertigung bezw. Lieferung der

zur Verlängerung der Nothbrücke für den
Neumarkt erforderlichen
38 Stück ſchmiedeeiſerne Vöcke inel

Auftrich,
38 Desgl. Längsträger Deutſch.

Norm Proſil Br. 8 à 9,30
um lang inel. Anßrich,

152 r Kgterlager incl. Au
rich und

152 tannene Bohlen à 4,5 n
lang, O0,22 mm breit und 4

um ſtark
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
im Ganzen oder getrennt vergeben werden.

Die Böcke 2c. ſind genau nach den bereits
vorhandenen, welche in der Scheune an der
Weißenfelſer Straße lagern und auch dort be
ſichtigt werden können, anzufertigen bezw. zu
liefern.

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Offerten ſind bis zum

Mittwoch den 28. Huguſt d. J.
im MagiſtratsBüreau einzureichen.

Merſeburg. den 21. Auguſt 1895.
Die Bandeputation.

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 23, d. vor-

mittags 10 Uhw,, verſteigere ich in
Belklitz

1Kleiderſchrank, 1 Küchenſchrank,

1 Waſchtiſch und 1 Bild.
Verſammlungsort: Gemeinhardt's

Reſtauration in Keuſchberg.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1895,

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Sonnabend den 24.
von vormittags 9 Uhr am,

ſollen im Caſiuo v. d. Sixtithore Sophas,
Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, 1 Kommode,
1 Küchenſchrank, 1 Waſchwanne, 3 Brühfäſſer,
Wand und Taſchenuhren, 1 guter Kronleuchter,
Cigarren, Kleidungsſtücke, Umhänge und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Cari Rindfeisech,
vereid. Auct.-Commiſſar u. Gerichts Taxator.

C
esS Möbel

gebrauchte und verſchiedenes Andere
billig zu verkaufen.

Frl. A. Manrimg.
Dom, Brauhausſtraße 8 a.

iſt zu verkaufenS Kleinkayng Nr. 10.

Umzugshalber iſt zu verkaufen 1 bronzene
Stutzuhr m. Konſole, 2 Meißzener Lampen,
1Apothekerſchräukchen r
1 Schreibtiſchſeſſel und 1 Klavierſeſſel, 1
Sänle, 1 Vierſervice.

Karlstrasse 48, part.
Große und kleine

Läuferſchweine
ſtehen bei mir preiswerth
ſtets zum Verkauf.

Gustav Querſurth, Viehhändler,
Gröst.

Eine hochtragende Kuh

Einige Fuhren

S Pferdedüngervbzugeben Vmteralten burg e

Nach beendeter Inventur habe ich einen Theil
meines Lagers, der im Preise ganz bedeutend
zurückgesetzt ist, in einem besonderen Raume zum
Verkauf gestellt,

Es befinden sich darunter:

Kleicderstofſfe,Gardinen, Teppiche, Tischdeckoen, Vorlages,

Tücher, Vnterröcke, Buckskins eto.
Reste aller Art.

DiePreisesindausserordentlichbillig.

O rnBRurgstrasse S.
abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung?

Jlluſtrirte Frauen Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.Jährlich 24 Doppel Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:

21 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, RedactionsPoſt, Aus
dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJlluſtrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand
arbeiten, Literariſches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Abbildungen.
Ferner jährlich

12 Veilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160
Figuren; 8 ExtraBlätter; S Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten

Das Ganze in farbigen Umſchlägen.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel

jahrs Preiſe von Mk. 50 ſ. 1,50 W. an. Außerdem erſcheint eine Große
Ansgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern zum Vierteljahrs- Preiſe von Mk.
4,25 fl. 2,55 5. W. ProbeHefte gratis und franco in allen Buchhandlungen.

Normal Frtt ter beſonders n zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.
Berlin W. 35. Wien I. Operng. 3.

Gegründet 1874.

Konigliches Vad Lauchſtädt.
Sonntag den 25. Auguſt

EBrunnenfest.
Die Königliche Badedireetion.

Be es Wte enhen a ea aliefere ſte und ſtehe e ne über Irr Oetlkaer“s
Preis n Fracht zu Dienſten Baekpulver à 30 F.A. B. Thiele. Belſzig i. d. Mark. Otto Peek olt.ine zu Comlvir u. Lager zwecen Honigſyrup
(mit Gasleitung) Nähe der Steinſtraße ſofort
fer Offerten unter W. A. an die Exped. her Zuckerraffinerie von Jr. Meyer's Sohn,

Tangermünde, großartig im Geſchmack, offerirtd. Bl. erßeten.
Ein Vogis mit Zubehör zu vermiethen und Bd. Hickeihier,

alleinige Verkaufsſtelle für Merſeburg.1. October zu beziehen. Näheres
kleine Nitterſtraßze 16.

J S Unübertroffen!
als Schönheltsmittel und zur Hautpflege,in der Brauhausſtr., beſt. aus Stube,e c]ccm— Te Eimer W o n u

Kammer u. Küche nebſt Garten iſt per zur Bedeckung ven VFunden und ſn derſof. od. 1. Oct. zu verm. Zu erfr. i. d. S ringe
Lanolin Lanolin

der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin.St don
e zur e eer ar et Sehatmarkeetschaften, rigD Zinkschablonen, Signirstempeln, mit „k toll

Automatenstempeln, S Zu haben in in Blechdoſen
Metaſl- u. Kautschukstempel für ßehörden u. Private r 80 r

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

TDrockenstermpelpreese n O
einzelne Typen u. Zahlen

etc. erte.

in der DomApotheke, in den Drogerien
von Wilh. Kieslich und Paul Berger.

e Ha besft horfeg Ca. e
o 2 S v v 9 4 0Häcksel, Ja Ctr. 2,80 Mk. verkauft 8 2Karl Vlrich,Lauchſtädter Straße Nr. 17. 9

z Wg e etKttes AnkerSteinhankaſten. e ne e e
B Eink. dieſer berühmtenh n n ee echten Kaſten miver ckuſnen Unter an. Sie ſind Grudecolss

zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. und 60r e e an e Ctr Pf.eſchäſten. JlluſtrierteWe nſe n auf Wunſch Briülgetsichter Le 130 Stück 60 Pf.,Se S engere ganze i billiger.
Carl Ulrich,

WohnungsBeränderung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum die gert Anzeige, daß ich von
Sixtiſtraße Nr. 18 nach

Vorwerk Nr. 11
verzogen bin. Ich bitte, mir das bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch in meiner neuen Woh
nung bewahren zu wollen.

Achtungsvoll

Carl Auchardt,Kürſchner und Fellhändler.

Sommer-Theater im Tivoli
(Direction: Oscar Drescher.)

Donnerstag den 22. Auguſt 1895.
42, Vorſtellung im Abonnement.

Anter Mitwirkung d. Stadtcapelle.
Novität.

Das Haus des Majors
Luſtſpiel in 4 Akten von Oscar Walther und

Leo Stein.
(Mit durchſchlagendem Erfolge in Nürnberg
aufgeführt und für nächſte Saiſon überall zur

Aufführung angenommen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Noch 6 Vorstellungen.
Schluß der Saiſon den 31. Aug.

Geflügelzüchter

Verein
S Freitag den 23.

Anuguſt, abends S
Uhr im Gaſthof zum

S woldenen Hahn:
Erſatzwahl; 2) Vor

führung einer Geflügelraſſe; 3) Generalien.
Gelbers.

Reichskrone,
Am Mittwoch den 28. Aug.

s Uhr abencds, findet das
3. (lehte) große Abonnements

Viegert Concert
der ganzen Capelle des Königl. Magdeb.
Füſ. Regiments Nr. 36 ſtatt.

Billets im Vorverkauf a 40
P. ſind bei den Herren Heinr.
Sehultze jum. und Ernst Meyer
zu haben.

Abonnements-BRIIets 3 Stück

zu haben.

An der AbendkKasse 50 W.
O. Wiegert, Kgl. MuſikDir.
Reinhold Walther

m Augarten,
Sonntag den 25. d. M. ladet zur

Ballbei vollbeſetztem Orcheſter freundlichſt ein
Ed. Lasse,

r Geusa.
Zur Einweihung meines neu reſtaurirten

Sanales
Sonntag den 25. d. M ladet ergebenſt ein

F. Kroppf, Gaſtwirth.

h Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

Julius Grobe, Saalſtr.
Badelt's Reſtanration.
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Kellnerlehrling
geſucht. Hotel Zur Sonmme,

Merſeburg.
Ein flinkes ſauberes Mädchen oder eine

Anfſwartung f. d. ganzen Tag zur Aushülfe
f. d. Monat September geſucht

CIlohigkauer Str. I.
zum 1. October ein en e n

S Mäbei W Lohn, welches u bürgerlich

kochen kann und Hausarbeit mit übernimmt.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich
melden bei Frau Solna Dobkowilsez,

Entenplan.

Sommertheater.
Wiederholt denn Herr Director

Dreſcher

Pastor Rrose
nicht Jm Auftrage:Einer für Viele

Lauchſtädter Straße 17. Hierzu eine Beilage

1 Mark ſind in der KeichsKrone

e



der eine
Aushülfe

I.

tüchtiges

e

ürgerlich
ernimmt.
ollen ſich

e Beilage zu Nr. 180 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 22. Auguſt 1895.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 18. Anguſt. Ein ſchönes Feſt

war es, welches das jetzt im neuen Lager bei
Jüterbog verſammelte Magdeburgiſche Feld
artillerie- Regiment Nr. 4 zur 25 jährigen
Erinnerung an den deutſchefranzöſiſchen
Krieg feierte. Es war hierzu der 16. Auguſt aus
gewählt, der Schlachttag von Vionville, an welchem
die erſte reitende Batterie mit der durch den Todes
ritt ſo berühmt gewordenen Brigade Bredow den
ganzen Tag über in blutiger Arbeit wirkte. Viele
Veteranen des Regiments waren zu dem Feſte er
ſchienen, welches um 8 Uhr durch die Parade der
geſammten 4. Feld Artillerie Brigade eingeleitet
wurde, 23 Batterien, zum Theil zu 6 Geſchützen,
ſtanden in Front, die Kriegsbatterien mit den von
Eichenlaub umwundenen Rohren, eine impoſante
Artilleriemaſſe und mit vorzüglichem Pferdematerial
beſpannt, die Veteranen auf dem rechten Flügel des
4. Regiments. Der BrigadeKommandeur General
Major Krüger hielt eine ergreifende Anſprache, der
Feier des Tages entſprechend, welche mit einem
dreifachen Hoch auf Se Majeſtät den Kaiſer aus
klang. Während ſich die Regimenter zum Vorbei
marſch formirten, begrüßte der Herr Brigade-
Kommandeur die Veteranen. Der zweimalige
Vorbeimarſch geſchah im Trabe und Galopp. Nach
der Parade wohnten die Veteranen dem kriegsmäßigen
Scharfſchießen des 19. Regiments bei, und beſichtigten
nachher die Schießſchule und das Lager. Um 2 Uhr
fand in dem ſchön eingerichteten OffizierCaſino das
Diner ſtatt, an welchem ſämmtliche Offiziere und
die Veteranen, welche zwiſchen den Offizieren plazirt
wurden, theilnahmen. Der Herr RegimentsKom-
mandeur Dietz beleuchtete in einer zündenden Rede
ſämmtliche Schlachten und Gefechte, in welchen
das Regiment mitgewirkt hatte, erwähnte ehrenvoll
den leider wegen Krankheit nicht anweſenden da
maligen Chef der 1. reitenden Batterie, Herrn Oberſt
lieutenant Bode, und den anweſenden Herrn Major
Oemler, welcher 1870 in der Schlacht bei Vionville
den rechten Arm verloren hatte, gedachte auch der
Gefallenen und brachte zum Schluß ſeiner Rede ein
dreifaches donnerndes Hoch auf unſeren oberſten
Kriegsherrn aus, in welches begeiſtert eingeſtimmt
wurde. Während der Tafel waren eine große Anzahl
Beglückwünſchungs Telegramme eingegangen, welche

der Herr RegimentsKommandeur verlas und welche
mit Jubel begrüßt wurden, namentlich das von der
Brigade Bredow, das des bereits erwähnten Herrn
Oberſtlieutenant Bode aus Naumburg und das des
Magiſtrats der Stadt Naumburg. Nach Aufhebung
der Tafel marſchirte das geſammte Offiziercorps mit
der Regimentsmuſik, die Veteranen an der Spitze,
nach dem Lager der Mannſchaften, welche ebenfalls
feſtlich bewirthet wurden, um deren Spielen beizu
wohnen, wobei namentlich das Voltigiren der
Mannſchaften Bewunderung erregte; die beſten
Leiſtungen wurden durch Preiſe belohnt. Zum
Abend wurde noch ein Jmbiß herumgereicht und
nachdem immer wieder das letzte Abſchiedsſchöppchen
getrunken war, wurden die Gäſte wieder zu Wagen
nach dem Bahnhof Jüterbog befördert, um ihre
Heimreiſe anzutreten und ihrem Berufe wieder nach
zugehen. Es iſt wohl anzunehmen, daß jeder, der
am 16. Auguſt 1895 im neuen Lager des Schieß
platzes bei Jüterbog dieſes Jubiläum mitgemacht
hat, dieſen Tag und die außerordentlich gute Auf
nahme niemals vergeſſen wird.

F. Weißenfels, 20. Auguſt. Die geſtrige
General Verſammlung Weißenfelſer Schuh
und Schäftefabrikanten nahm einſtimmig
folgende Reſolution an: Da die Lederpreiſe
immer weiter geſtiegen und heute gegen April um
80—100 Proz. höher ſind, genügt eine Preisſteigerung
von 10-—15 Proz. für Schuhwaaren nicht mehr
und eine Steigerung von 20——-30 Proz. iſt kaum
genügend. Wenn das Leder die heutigen Preiſe
behält oder gar weiter ſteigt, ſind weitere Steigerungen
von 10—20 Proz. in ſicherer Ausſicht. Beim
Einfahren von Hafer berührte heute ein zu hoch ge
ladenes Fuder die Drähte der elektriſchen
Leitung. Jn Folge der Berührung ſprangen
elektriſche Funken auf die Ladung, was zur Folge
hatte, daß alsbald Wagen und Ladung lichterloh
brannten und mit knapper Noth die Pferde in
Sicherheit gebeacht werden konnten. (S.Ztg.)

F. Weißenfels, 21. Auguſt. Der Bau der
Gebr. Dietrich'ſchen Drahtſeilbahn iſt be
reits ſo weit vorgeſchritten, daß geſtern mit der
Anbringung der Seile begonnen werden konnte.
Iſt es ſchon eine Seltenheit, daß eine Kuh 2
Kälber wirft, ſo iſt die Geburt von 3 Kälbern
ein Fall, der die Aufmerkſamkeit und das Staunen
der Landwirthe in hohem Grade in Anſpruch nimmt.
Einen ſolchen Fall hat Herr Viehhändler Petzold
zu verzeichnen: Eine junge Kuh warf dieſer Tage

drei geſunde, kräftige Kälber, die ſich prächtig ent

wickeln. (W. Kol.)F Neuhaldensleben, 19. Auguſt. Geſtern
Nachmittag hat ein junges, blühendes Frauenleben
in beklagenswerther Weiſe durch Selbſtmord
geendet. Es iſt dies die hier bekannte, jugendliche
Wittwe des verſtorbenen früheren Beamten der
Sekundärbahn Schulte, die vor Jahren ihren
Mann an Schwindſucht und vor einem Jahre den
einzigen Sohn an Diphtheritis verloren hatte.
Dieſelbe ſchoß ſich mit einem Revolver, auf dem
Sopha im Arbeitszimmer ihres Schwagers, des
Herrn Gutsbeſitzers B. hierſelbſt ſitzend, in die
Schläfe. Der Tod trat ſofort ein. Ueber die
Motive der That läßt ſich nichts Näheres berichten.

4 Köſen, 21. Auguſt. Die Einweihung des
Bismarckdenkmals der deutſchen Corpsſtudenten
auf der Rudelsburg, die anfänglich für den Sedan
tag geplant war, wird. am 18. October ſtattfinden.

Eisleben, 20. Auguſt. Heute frühbrannten
in Oberißdorf 3 Scheunen von zwei Gutsbeſitzern
und das Wohnhaus eines Koſſäthen nieder.

4 Gleſien, 20. Auguſt. Wegen Verdachits, den
Brand auf hieſigem Rittergute aus Böswillig
keit verurſacht zu haben, wurde der Arbeiter
Baumgart hier, früher in Beuditz wohnhaft, in
Haft genommen.

4 Salzwedel, 20. Auguſt. Dem zur Kur in
Wildungen weilenden Oberſt a. D. von der Dollen,
der das Altmärkiſche Ulanen- Regiment Nr. 16 bei
dem berühmten Todesritt von Mars la Tour
führte, ging nach der Hall. Ztg. folgendes Telegramm
des Kaiſers zu: „Sr. Maj. Schiff „Hohenzollern“.
Jch erinnere mich gern und dankbar des tapferen
Kommandeurs der Altmärkiſchen Ulanen bei der
ruhmvollen Attaque von Vionville-Mars la Tour
und verleihe Jhnen hierdurch den Character als
Generalmajor.“

Durch ein explodirendes Geſchoß iſt der
Kanoyier Nagel vom 4. FeldArtillerie Regiment
auf dem Schießplatze zu Jüterbog auf der Stelle
getödtet worden. Am Sonntag Abend machte ſich
der Soldat mit einem ſogenannten Blindgänger, den
er auf dem Schießplatze aufgefunden hatte, unnütziger
Weiſe zu ſchaffen und wurde hierbei durch das ex
plodirende Geſchoß in Stücke zerriſſen. Die Arme,
Beine und der Unterkiefer wurden vom Rumpf
abgeriſſen, ſo daß der ſofortige Tod eintrat.

Leipzig, 20. Aug. Bei einer Felddienſtübung
der 13. Comp. des 106. Jnfanterie- Regiments bei
Möckern durchſchwammen mehrere Soldaten frei
willig in marſchmäßiger Ausrüſtung (aber ohne
Torniſter) die Elſter. Drei Mann geriethen nach
einer Mittheilung der S.-Ztg. in ſchwere Lebensgefahr,
und leider ertrank dabei der Soldat Sommer aus
Werdau, Sohn einer Wittwe. Es ſei ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß das Durchſchwimmen des Fluſſes
nicht befohlen war und freiwillig von geübten
Schwimmern ausgeführt wurde.

F. Meißen, 20. Aug. Heute Abend iſt der
Seilkünſtler Capitain Weinberger vom Thurmſeil
auf dem Marktplatz abgeſtürzt beim erſten Gange
inmitten des Marktes. Arm und Unterſchenkelbruch
wurde konſtatirt. Vermuthlich hat derſelbe auch
ſchwere innere Verletzungen davongetragen.

4 Zittau, 20. Aug. Ueber den Raubmörder
Kögler wird aus Luzern Folgendes gemeldet
Der Doppelmörder Kögler iſt nunmehr, von drei
Landjägern begleitet, an Händen und Füßen ge
geſchloſſen, von Genf aus in den Thurm von Thun
übergeführt worden, wo er ſich zunächſt wegen der
Ermordung des Abbé Olivier an der Beatenbucht
zu verantworten haben wird. Jn Genf war die
Uebergabe durch franzöſiſche Gendarmen an die hel
vetiſchen Behörden erfolgt. Kögler iſt über ſeine
Feſtnahme keineswegs niedergeſchlagen. Er leugnet
auf das Entſchiedenſte, daß er den Mord an der
Beatenbucht begangen habe, giebt aber, ſo weit be
kannt geworden, vier andere im Auslande (d. h.
außerhalb der Schweiz) begangene Morde zu. Jm
October wird er vor den Geſchworenen erſcheinen
und nach ſeiner Aburtheilung nach Reichenberg in
Böhmen übergeführt werden. Ob Kögler auch
bezüglich der Mordthat auf den Töpfer bereits ein
Geſtändniß abgelegt hat, geht aus jener Notiz nicht
hervor.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1895.
Wie wir in der geſtrigen Nr. unter den

politiſchen Nachrichten mitgetheilt haben ſind
mehrere deutſche Offiziere nach Chile ab-
gereiſt, um dort als Jnſtrukteure zu wirken. Unter
dieſen Offizieren befindet ſich auch ein Premier
Lieutenant des Thüring. Huſarenregiments Nr. 12,
Herr von Rürleben.

Von der Jubelfeier des 72. Jnfanterie

Regiments in Torgau, an welcher eine große
Zahl hieſiger Veteranen theilnahm, wird uns noch
Folgendes berichtet: Das Erſcheinen der mit Eichen
laub geſchmückten alten Fahnen begrüßten die in
3 Gliedern aufgeſtellten Veteranen des Regiments
bei entblößtem Haupte mit vielmaligem, kräftigem
Hurrah! Der Feldwebel a. D. Krüger (z. Z.
Hausvater der Strafanſtalt Lichtenburg) nahm auch
beim Feſteſſen im Offiziercaſino, zu welchem die mit
dem Eiſernen Kreuz decorirten Veteranen geladen waren,
das Wort und brachte dem einzigen noch bei dem
Regiment befindlichen Offizier aus damaliger Zeit,
dem ehem. Fähnrich und jetzigen Hauptmann von
Stein gegenüber in Erinnerung, daß ihm 1870
der Franzoſe an ſeinem Geburtstage mit einer
Kugel gratulirt habe. Während des Feſteſſens
wurden eine Reihe Depeſchen verleſen, in denen ver
ſchiedene ehemalige Offiziere und Angehörige des
Regiments ihr Fernbleiben wegen Krankheit ent
ſchuldigten. Nach der Feſtvorſtellung im Exerzir
hauſe, welche bis 10 Uhr abends währte, fand noch
ein Gartenconzert im „Tivoli“ und zuletzt Ball
ſtatt. Letzterer war gegen 3 Uhr, als die
jenigen, welche vom Dampfroß über Halle zu
rückgeführt werden wollten, die Feſträume ver
laſſen mußten, noch in vollem Gange. Beim Kaffee,
welcher im Caſinogarten eingenommen wurde, war
bei der Unterhaltung zwiſchen Offizieren und Vete
ranen ein ehemaliger Gefreiter über ſeine jetzige
Stellung und ſonſtigen Familienangelegenheiten be
fragt worden und hatte dieſe Frage wie folgt be
antwortet: „Er ſei einfacher Zimmermann, habe 12
Kinder, aber er wie ſeine Familie hätten
Noth noch nicht gelitten, er wie auch ſchon
erwachſene Kinder arbeiten einen Tag
wie alle Tage, alle wären geſund und es
ginge ihm recht gut.“ Dieſe Antwort war
bald bekannt geworden und nochmal und immer
wieder mußte er ſeine Familienangelegenheiten er
zählen, die bei den Herren Offizieren ganz beſonderes
Intereſſe fanden.

Der Verein ehemaliger Feldartille-
riſten in Magdeburg, der am 30. Auguſt den
Gedenktag der Schlacht bei Beaumont,
den Ehrentag des Magdeburgiſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 4 feſtlich zu begehen beabfichtigt,
ladet nochmals alle ehemaligen Waffengefährten des
Regiments, welche an dem ruhmreichen Feldzug, ob
bei einer Batterie oder Colonne, theilgenommen
haben, zur Betheiligung daran ein. Das Feſt ſelbſt,
das aus Abhaltung eines Feldgottesdienſtes, Feſt
eſſen, Conzert, pratiotiſchen Aufführungen, lebenden
Bildern, Feuerwerk und Ball beſtehen wird, verſpricht
nach den umfaſſenden Vorbereitungen, die getroffen
ſind und da bereits über 300 Theilnehmer aus
allen Gauen Deutſchlands ſich dazu gemeldet haben,
großartig zu werden. Kameraden, welche noch be
abſichtigen an der Feier theilzunehmen, wollen ſich
umgehend unter Angabe der Batterie oder Colonne
an den Vorſitzenden des Vereins, Kaufmann Th.
Martikke, Wilhelmſtraße 2 in Magdeburg, oder
deſſen Stellvertreter Kaufmann Alwin Kieß,
Apfelſtraße 10 daſelbſt, wenden, worauf ſofort alles
Nähere mitgetheilt wird. Sämmtliche Combattanten
ſind berechtigt, auf Militärfahrkarten (xm 1,5 Pf.)
zu reiſen.

(Theater.) Selten hat ſich wohl eine Poſſe
ſo lange auf dem Repertoir zu erhalten vermocht
wie „Robert und Bertram“. Obgleich bereits
Jahrzehnte verfloſſen ſind, ſeit ſie im Triumph über
die deutſchen Bühnen zog, iſt ſie doch nicht ganz
von denſelben verſchwunden. Jmmer wieder weiß
ſie einen Platz auf den Theaterzetteln zu finden,
und immer wieder verſteht ſie das Publikum an
zulocken. Das kann ſich nur durch gewiſſe Vorzüge
erklären laſſen, welche ihr innewohnen und ſie vor
anderen Stücken ähnlichen Genres begünſtigen.
Dieſe Vorzüge zu nennen, fällt uns freilich etwas
ſchwer, weil wir ſolche kaum zu entdecken vermögen,
ſo ernſtlich wir uns auch darum bemühen. Vielleicht
iſt es die Verſchiedenartigkeit und das Frappante der
Scenen, vielleicht iſt es die übermüthige, tollbewegte
Handlung, vielleicht ſind es die zum Vortrag kommen
den hübſchen oder doch gelungenen Couplets, vielleicht
iſt es auch die ſich darbietende Gelegenheit, den
Blödſinn als Blödſinn zu erkennen und darüber
tüchtig zu lachen. Genug, Herr Carlo hatte klüglich
gethan, als er „Robert und Bertram“ zu ſeinem
Benefiz wählte, ganz abgeſehen davon, daß er darin
das Licht ſeiner Komik aufs hellſte leuchten laſſen
konnte. Die Vorſtellung war recht gut beſucht und
der Erfolg derſelben ein „durchſchlagender“ das
Publikum aber ging heim, unbeſchwert mit neuen,

ſchlafraubenden Jdeen. z.Die graue Farbe der Looſe der preußi
ſchen Klaſſenkotterie, die neuerdings durch
alle vier Klaſſen beibehalten wird, hat bereits zu
mehrfachen irrthümlichen Vernichtungen noch giltiger



Looſe geführt. Den Collecteuren ſind verſchiedene
zur Erneiterung vorgelegt worden, die irrthümlich
in Stücke geriſſen und wieder aufgeklebt waren.
Ein Nachtheil iſt bisher den Spielern nicht ent
ſtanden. Ob bei einem Gewinn, der auf ein ſolches
Loos fällt, nicht doch Zögerungen bei der Auszahlung
eintreten werden, iſt eine andere Frage und dürfte
es daher geboten ſein, mit Rückſicht auf die jetzige
Gleichfarbigkeit der preußiſchen Lotterielooſe etwas
vorſichtiger mit denſelben umzugehen.

Das am Dienſtag Abend im Garten der
Kaiſer WilhelmsHalle ſtattgehabte Co nzert der
Kapelle der Weißenfelſer Unteroffizier
ſchule war vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt
und erfreute ſich auch eines leidlich zahlreichen
Beſuchs. Das reichhaltig und intereſſant
geſtaltete Programm gelangte unter der tüchtigen
Leitung des Herrn Muſikdir. Mertens zu tadelloſer
Aufführung und ernteten die einzelnen Piecen ſo
lebhaften Applaus, daß ſich Herr Mertens zu ver
ſchiedenen dankbar aufgenommenen Zugaben veran
laßt ſah.

Geſtern Mittag trafen die Quartiermacher des
2. Bataillons des 36. Jnfanterie Regiments hier ein
und nahmen alsbald die übliche Kennzeichnung der
mit Mannſchaften zu belegenden Häuſer vor. Das
Bataillon rückt, von Naumburg kommend, heute
Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr hier ein.

Der ſchon bejahrte Handarbeiter Sch. hier wurde
am Dienſtag Abend von Paſſanten der Halleſchen
Straße erkrankt im Chauſſeegraben gefunden und
von mitleidigen Kameraden alsbald in das ſtädtische
Krankenhaus befördert.

Wie verlautet, werden die diesjährigen
Rekruten wie folgt eingeſtellt: Oekonomie-
Handwerker am 1. October Kavallerie am 3. October
Jnfanterie, Jäger, Fußartillerie, Feldartillerie und
Pioniere am 16. October Garde Corps am 19.
October Train (Herbſt 1895) am 2. November,
(Frühjahr 1896) am 2. Mai 1896. Da die
Rekruten in den betreffenden Garniſonorten vor
mittags eintreffen müſſen, ſo werden die Leute zum
Theil am Nachmittag des vorhergehenden Tages
durch das BezirksKommando einberufen und in
Weißenfels einquartiert werden.

Auf der Brücke hinter der Mylius'ſchen
Lederfabrik fiel geſtern Nachmittag ein 7 jähriges
Mädchen vom Geländer herab in die Geiſel und
wurde, da ſie wohl infolge des Schreckens die Be
ſinnung verloren hatte, von der Strömung weg
geführt. Der mit anweſende Knabe R. ſprang
angeſichts dieſes Unfalles ins Waſſer und brachte
die gefährdete Kleine glücklich ans Ufer

(Sommertheater im Tivoli.) Unter den
LuſtſpielNovitäten nimmt „Das Haus des
Majors“, das heute, Donnerstag, zur Aufführung
kommt, einen ganz hervorragenden Platz ein. Hübſcher
witziger Dialog, prächtig erfundene Situationen und
eine ſpannende Handlung ſind die Vorzüge des
Luſtſpiels. Das Luſtſpiel hat bei ſeiner erſten Auf
führung in Nürnberg einen ſolchen Erfolg erzielt,
daß ihm mehrere Wiederholungen beſchieden waren.

Zur Richtigſtellung einer Notiz in Nr.
174 unſeres Blattes, eine Spektakelſcene in
der Meuſchauer Straße betr., ſchickt uns der be
theiligte Hausbeſitzer unter wiederholter Betonung
ſtrengſter Wahrheit folgende Notizen: Herr R. be
ſtreitet, geſagt zu haben, daß der angerichtete Schaden
erſt von dem Herrn Landrath oder dem Herrn
Bürgermeiſter beſichtigt werden müſſe. Der Arbeiter,
welcher das Dach repariren wollte, ſei nicht „flugs“,
ſondern erſt einige Tage ſpäter erſchienen und habe
die Arbeit mit brennender Cigarre begonnen, was

Herrn R. veranlaßte, zumal er ihn nur als Hand
anger kennt, ihn wegzuſchicken. Nach von uns

eingezogenen genauen Erkundigungen iſt der betr.
Arbeiter am Tage nach der Carambolage in
das beſchädigte Gehöft gekommen, hat aber ebenſo
wenig wie ſein Meiſter die fragl. Reparatur ausführen
dürfen, da Herr R. dieſelbe ſeinem eigenen Dach-
decker zu übertragen beabſichtigte. Der ſchuldige
Geſchirrführer hat ſich als ein Schafſtädter ent
puppt, der in Meuſchau Heu geholt hatte und un
bekümmert um die herabgeriſſenen Dachziegel weiter
gefahren war, auch die Nennung ſeines Namens
anfänglich verweigerte. Der Jrrthum, daß ein
Meuſchauer der Uebelthäter geweſen, iſt daher ge
kommen, daß Herr P. von dort von dem nach
träglich in ſich gegangenen Schafſtädter beauftragt
wurde, die Wiederinſtandſetzung des beſchädigten
Daches zu veranlaſſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 20, Auguſt. Der Dienſtknecht

Rudolf G., bisher in Wehlitz bedienſtet, wurde am
Montag MittagwegenSittlichkeitsverbrechens

Redaction, Drug und Verlag h. Roößner

geſelle W. am SchkenditzEnnewitzer Wege mit den
Arbeitern H. und K. von hier zuſammentrafen,
wurden ſie von Letzteren ohne jede Veranlaſſung
gemiß handelt. Anzeige iſt erſtattet und werden
gewiß H. und K. eine ſtrenge Beſtrafung zu ge
wärtigen haben.

Mücheln, 20. Auguſt. Bei dem heute
beendeten Mannſchießen wurde die Königswürde
Herrn Mühlenbeſitzer Homann zu Theil derſelbe
wird heute Abend als Schützenkönig eingeführt.
Trotzdem am Sonntag ſehr viel Leute mit Ernte
arbeiten auf dem Felde beſchäftigt waren, hatte ſich
doch ein zahlreiches Publikum von außerhalb zur
Feier dieſes beliebten Volksfeſtes eingefunden, war
ja doch auch für Alt und Jung Amüſement hin
reichend vorhanden.

S Mücheln, 20. Aug. Verſetzt wird am 1.
September der Steueraufſeher Eckardt aus Preuß.
Bernicke nach Mücheln an Stelle des in den
Ruheſtand tretenden Steuer Aufſehers Zachow.
Zu derſelben Zeit wird der Steueraufſeher Jödicke
von Weißenfels nach Körbisdorf verſetzt.

(Aus vergangener Zeit.) Am 22. Auguſt 1870
war Mac Mahon in Reihms, wo ihn eine Depeſche
Bazaines vom 19. erreichte, die einen kurzen Schlachtbericht
von Metz enthielt, und ſchloß: „ich denke noch immer
nördlich nach Montmedy fortzukommen. Bazaine hoffte,
ſich aus Metz heraus nach Montmedy hinziehen zu können,
wo er den Marſchall Mac Mahon zu finden und ſich mit
ihm zu vereinen hoffte. Die beiden Marſchälle lebten vom
„Hoffen“, wie das franzöſiſche Volk, dem man mit gefälſchten
Berichten vom Kriegsſchauplatz die wahre Lage verbarg.
Die deutſchen Befehlshaber und Truppen aber ließen ſich
auf vage Hoffnungen nicht ein, ſie ſagten nicht, was ſie
thun würden, ſie thaten. Montmedy liegt ſüdlich von
Sedan und nicht weit von der belgiſchen Grenze und ſo
war Mac Mahons Zug nach Montmedh nichts anderes als
der Zug in die deutſche Gefangenſchaft.

BermitfſhLes.
(Eine wahre Selbſtmordepidemie) hat in

Brüſſel die angeſehene belgiſche Familie Van der Smiſſen
ergriffen. Vor einigen Wochen erſchoß ſich in Brüſſel der
vielgefeierte General Van der Smiſſen; ſeinem Beiſpiele
folgte ſein Bruder, der mit dem General zuſammen gelebt
hatte. Der dritte Bruder erſchoß ſich bald darauf in Paris,
und der Draht meldete am Montag, daß ſich der letzte
überlebende Bruder auf der Rennbahn in Vichy wegen zu
großer Verluſte bei den Rennwetten eine Kugel in den
Kopf gejagt hat. Sein Schwiegerſohn und ſeine beiden
Töchter, die ſich jetzt in Brüſſel aufhalten, um die
Nachlaſſenſchaft der Brüder Van der Stimiſſen zu regeln,
erhielten am Montag die unerwartete Trauerkunde.

(Zwei Schwindler), die auf höchſt merkwürdige
Art ihr Brot zu erwerben ſuchten, wurden in Kreuzlingen
bei Konſtanz verhaftet. Sie gingen von Haus zu Haus,
erklärten, ſie ſeien beauftragt, die Blitzableiter anzu
ſtreichen, und ſtießen, da man fie für ſtaatlich eingeſetzt
hielt, nirgend auf Widerſpruch. Für ihre „Arbeit“, die,
wenn ſie auch ziemlich oberflächlich erledigten, doch recht
beſchwerlich war, verlangten ſie 2 bis 3 Mk. Die Polizei
machte ſchließlich dem ſonderbaren Handwerk ein Ende,
mußte aber die beiden Blitzableiteranſtreicher wieder laufen
laſſen, da keiner der Häuſerbeſitzer klagte, weil ihnen
Ichließlich die Sache ſelber ſehr ſpaßhaft vorkam.

(Ein ſchändliches Verbrechen) iſt in der Stadt
Wittenberge verübt worden. Der arbeitsſcheue ver
heirathete Arbeiter Timm hatte gegen 4 Uhr das vier
einhalbjährige Töchterlein des Arbeiters Karl Heine auf
der Straße an ſich gelockt, ſchenkte dem Kinde Chokolade
und trug es auf dem Arme nach ſeiner Wohnung. Hier
hat er das Kind vergewaltigt, es mit einem dolchartigen
Meſſer ſiebenmal durchſtochen und ihm die Kehle durch
ſchnitten. Dann hat der Verbrecher ſich zur Polizei be
geben und Bericht über die von ihm ausgeführte Blutthat
erſtattet.

(Schiffsunglück auf dem Rhein.) Aus Köln
meldet vom 10. Aug. der Draht: Jn vergangener Nacht
ſtieß, wie die „Köln. Volkszeitung“ meldet, bei Mehrun
am Niederrhein ein Perſonendampfer mit einem Schleppzug
zuſammen. Ein Schleppſchiff ſank, acht Perſonen er
tranken.

(Aus der Fremdenlegion.) Der „Sud Oranais“
ſchreibt: Die im Laufe des Juli gemeldeten 15 Deſertionen
von Deutſchen aus der Fremdenlegion haben die
Pariſer in Aufregung zu ſetzen vermocht. Wenn ſie die
Zeitungen von BelAbbas leſen, würden ſie ſehen, daß die
Deſertionen viel zahlreicher ſind. Voriges Jahr, beim
Beginn der großen Manöver, erfolgten ihrer fünfzig in 24
Stunden, vor einigen Jahren deſertirte eine ganze Section
mit Waffen und Gepäck, und im letzten Winter noch wurde
eine ganze Bande Legionäre an der marokkaniſchen Grenze
ermordet.

(Geborſtener Hochofen.) Jn den Carnegie'ſchen
Stahlwerken in Braddock (Penſylvanien) wurden infolge
Berſtens eines Hochofens 9 Arbeiter getödtet, 16 verletzt,
darunter 5 lebensgefährlich. Die Verunglückten ſind, den
Werkführer ausgenommen, ſämmtlich Ungarn

(Radfahrſport.) Aus Köln meldet der Draht:
Die geſtrige Weltmeiſterſchaft für Herrenfahrer
über eine engliſche Meile gewann Jap Eden-Arnheim.
Jm Weltmeiſterſchaftsfahren über 100 km für
Berufsfahrer war der Engländer Michael Erſter,
Luyton-Antweiter Zweiter, Hoffmann München Dritter.

(Die Gebeine des Rebellen.) Man ſchreibt
aus Landau (Pfalz): Jm Laufe der nächſten Woche
werden die auf dem hieſigen Friedhofe ruhenden Gebeine
des ehemaligen bayriſchen Lieutenants Grafen Fugger
ausgegraben und nach dem Stammſitze des Grafen Fugger
bei Dillingen übergeführt werden. Lieutenant Fugger
diente im Jahre 1848 in der bayriſchen Armee und lag
hier in Landau in Garniſon; er ging zu den Aufſtändiſchen
über, nahm an dem pfälziſch-badiſchen Aufſtande theil,
wurde ſpäter gefangen genommen, vor ein Kriegsgericht
geſtellt, zum Tode verurtheilt und im Jahre 1850 hier

mag von Nöhner in Merſeburg.cm

(Touriſtenfreuden in Jtalien.) Am Abend
des 14, Auguſt wollte ein Reiſender den Veſuv von
Pompeji aus beſteigen, wo ſich zu dieſem Zwecke ſtets
eine Anzahl Führer mit ihren Pferden befindet. Der
Touriſt engagirte eiten ſolchen „guida* und begann den
Aufſtieg mit ihm. Auf dem Wege kamen die beiden an
einer Weinkneipe vorbei und dort gerieth der Führer
mit dem Wirth, einem alten Manne Namens Don
Raffaele, in Streit. Der Alte wollte ſich auf den Führer
ſtürzen, dieſer aber gab Ferſengeld und galoppirte auf
ſeinem Pferde davon. Als der Führer er hieß Scar
fato auf dem Rückwege mit ſeinem Fremden an der
Kneipe vorbeikam, hatte ſich der alte Raffaele in den Hinter
halt gelegt und ſchoß aus einer Doppelflinte zuerſt das
Pferd des Führers und dann dieſen ſelbſt nieder. Halbtodt
vor Schrecken mußte der e en allein m Weg nach

ompeji finden, wo er gänzlich erſchöpft ankam.
Von einem Beſucher der Schlachtfelder

von Metz) wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben „Mit
Kameraden aus Darmſtadt vom Kriegerbund „Huſſia“ fuhr
ich nach Metz zum Beſuche der Schlachtfelder und zur
Schmückung des Denkmals der gefallenen Kameraden der
25. Diviſion. Die Kränze, beſonders der Kranz des
Großherzogs von Heſſen, der am 13. Auguſt auch eigen
händig einen Kranz an dieſem Denkmal niederlegte, ſowie
die Kränze der Prinzeſſin Victorig von Heſſen, der
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, des Prinzen Heinrich von
Heſſen u. ſ. w. wie die übrigen Kränze, wurden in einem
eigens dazu beſtimmten Eiſenbahnwagen dorthin befördert.
Prinzeſſin Heinrich von Preußen hatte einen ſelbſtgemachten
Kranz von Haidekraut geſchickt, zu dem ſie auch das
Material ſelbſt geſammelt hatte. Am 14. d. M. ſchmückten
wir das HeſſenDenkmal, das leider auf franzö
ſiſchem Boden ſteht. An der Grenze wurden wir von
einem Regierungsvertreter aus Metz, der zu dieſem Zwecke
dorthin abgeſandt war, empfangen und gewarnt. Er hatte
die Erlaubnißſcheine, die erwirkt worden waren, bei ſich
und es ſollten je drei und drei Mann nacheinander zum
Denkmal gehen. Währenddeſſen war jedoch Nachricht vom
Denkmal ſelbſt eingetroffen, daß ein eigens von der
franzöſiſchen Regierung aus Paris dorthin geſchickter
Commiſſar anweſend ſei, wir ſollten nur ruhig, mit
abgelegten Orden und Ehrenzeichen dort hinkommen.
Darauf begab man ſich denn auch anſtandslos zum
Denkmal. Der deutſche Regierungsvertreter ebenfalls; ebenſo
ein Photograäph. Der frauzöſiſche Regierungscommiſſar
hatte ſich in Begleitung zweier franzöſiſcher Gendarmen
zu unſeren Kameraden an das Denkmal begeben und die
Mittheilung gemacht, daß die franzöſiſche Regierung
nichts gegen die Ehrung unſerer Todten undSchmückungunſerer Denckmälerauffranzöſiſchem
Boden hätte, wenn die Feier keinen aufreizenden
Charakter annehme. Reden und Hochrufen zu halten, das
Entfalten von Fahnen ſowie Schleifen in nichtſranzöſiſchen
Farben ſeien jedoch verboten; ſonſt lege uns aber niemand
etwas in den Weg. Unſere Kameraden fragten, ob es
geſtattet wäre, während der photopraphiſchen Aufnahme die
Schleifen an den Kränzen laſſen zu dürfen; ebenſo, ob es
erlaubt ſei, ſo lange die Orden und Ehrenzeichen anzulegen,
was auch geſtattet wurde, mit der Bemerkung, daß ſich der
franzöſiſche Commiſſar während der photographiſchen Auf
nahme in das nahegelegene franzöſiſche Bahnwärterhaus
zurückziehen werde. Als dann unſere Feier, bei welcher
einer von uns ehrende, ergreifende Worte auf die damaligen
Kämpfer beider Armeen ſprach, beendet war, die Dekorationen
und Kranzſchleifen wieder beſeitigt waren, kamen die
Franzoſen wieder zu uns und unterhielten ſich mit uns in
würdiger, entgegenkommender Weiſe. Jhrerſeits wurde
betont, daß es die franzöſiſche Regierung ſehr bedauern
würde, wenn etwas Störendes vorkäme, weshalb eigens
abgeſandte Commiſſare beauftragt wären, beſtes Entgegen
kommen zu vermitteln. Die Vertretung des Kriegerbundes
„Haſſig“ empfahl darauf das Denkmal dem Schutze der
franzöſiſchen Regierung, den der Commiſſar zuſicherte.“

Reneſte Rachrichten.

Frankfurt a. M., 21. Aug. H. T.B.) Von
Seiten der Stadtverordneten wurde der Antrag des
Magiſtrats, für die diesmalige Sedanfeier 10000
Mark zu bewilligen, abgelehnt. Dagegen wurde ein
Vorſchlag, 20000 Mark als Geſchenke für un-
bemittelte Jnvaliden zur Vertheilung zu bringen,
angenommen und dem Magiſtrat anheimgegeben,
einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen.

Paris, 21. Aug. Die Hitze war geſtern un
erträglich auf den Boulevards fielen viele
Perſonen um und mußten infolge von Hitzſchlag
in die Hoſpitäler gebracht werden.

Paris, 21. Auguſt. (H. T.-B.) Aus Marſeille
wird gemeldet, daß daſelbſt eine furchtbare Feuers
brunſt ausgebrochen. Das Feuer wüthete den
ganzen Tag zahlreiche Familien ſind obdachlos
und der Schaden iſt ein enormer. Dem „Temps“
wird aus Sofia gemeldet, daß man in der Um
gebung des Fürſten Ferdinand ſehr beunruhigt
iſt. Zahlreiche Drohbriefe ſind dem Fürſten zu
gegangen und iſt die Bewachung des fürſtlichen
Palais verdoppelt.

London, 21. Aug. (H. T.-B.) Jn diplomatiſchen
Kreiſen iſt man ſehr erregt über die Frage bezüglich
des Pufferſtaates Mekong. Man iſt allgemein
der Anſicht, wenn dieſe Frage nicht bald geregelt
werde, es zu ernſten Komplikationen kommen dürfte.
Man hofft, Frankreich werde nicht auf ſeinen Forde
rungen beſtehen.

Madrid, 21. Auguſt. (H. T.-B.) Die Nach
richten aus Cuba lauten fortwährend widerſprechend
Während aus Newyork gemeldet wird, daß der
Jnſurgentenführer Gomez infolge erhaltener
Wunden geſtorben ſei, hat man in Madrid noch
keine definitiven Nachrichten darüber.

Havanna, 21. Aug. (H. T.B.) Der Jnſur
gentenchef Mujicas wurde geſtern hingerichtet,
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